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Die Evangelisch-Lutherische Kirche in Baden
Zwischen der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands
un: der Evangelisch-Lutherischen TC 1in Baden i1St 1m a  C 1965 1inNne
für beide e1ile bedeutsame Vereinbarung getrofien worden, die das Ver-
hältnis 7zwischen der Vereinigten Kıiırche un: der badischen lutherischen
Kirche 11C  r ordnet. Die wesentliche Aussage dieser Übereinkunft 1St die An-
erkennung der freikirchlichen Evangelisch-Lutherischen Kirche in Baden
als eine selbständige lutherische Diasporakirche innerhalb Deutschlands,
mMit der kirchlich 7zusammenzuarbeiten die Vereinigte Kirche wıillens ISE:
Durch diese Übereinkunft wird Z WAarTtr nicht ein förmlicher schluß die
Vereinigte Kirche vollzogen, w1e ihn die Verfassung der Vereinigten Kırche
deutschen un ausländischen evangelisch-Ilutherischen Kirchen un: (je-
meinden eröfinet; S1e begründet aber auf der Basıs des gemeinsamen Be-
kenntnisses eine verbindliche Arbeitsgemeinschaft 7zwischen der Vereinig-
ten Kirche und der lutherischen Kirche in Baden So geringfüg1g auch
dieser Vorgang 1m gesamtkirchlichen eschehen uNsSIcCI Tage se1in
scheint, hat C: doch Gewicht und Bedeutung. Denn hierdurch 1st ZU

ersten Mal ach 1945 „wischen lutherischen Landeskirchen und einer Iu-
therischen reikirche die früher bestehende Kirchengemeinschaft wieder
ZALT: Grundlage des gemeinsamen kirchlichen Handelns gemacht worden.

Aus der Geschichte der lutherischen Kırche en
Von der Ex1istenz dieser zahlenmäßig kleinen selbständigen vangelisch-
Lutherischen Kirche in Baden wıissen ohl wenige. In den Kirchen-
geschichtsbüchern, welche 1m badischen Religionsunterricht 1m Gebrauch
sind, wird der lutherischen ewegung in Baden 1im 19 Jahrhundert mit ke1-
LE Wort Erwähnung IDISE Verfasser einer ‚„‚Geschichte der Vanll-

gelischen Kirche in Baden*“‘ urteilte VOLI Jahren, daß die lutherischen (e-
meinden keine yroße Bedeutung hätten. Dieses Beschweigen der
KExistenz einer lutherischen Kıiırche 1n Baden 1st kennzeichnend für die Be-
handlung der Bekenntnisfrage hierzulande. Die Herstellung einer Arbeits-
gemeinschaft 7wischen der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche
Deutschlands un der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Baden i1st 1LUN

allerdings geeignet, diese Kirche 1n das Blickfeld einer yrößeren tchlichen
Öffentlichkeit rücken.
Am Anfang der Geschichte der ach der Einführung der Union 1n Baden
1m a  FC 1821 wiedererstandenen lutherischen TE stehen Z7wel1 Männer,
die der lutherischen ewegung ZU Durchbruch verholfen un den sich
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bildenden lutherischen Gemeinden das kirchliche Gepräge gegeben haben
arl Eichhorn und Max FErommel
Pfarrer arl BEichhorn (1510—1 Ö90) 1St die Neuerstehung der lutherischen
C in Baden verdanken, nachdem die Un1i1on V O1l 1821 der utheri-
schen Kirche 1n den Gebieten der alten Markgrafschaft Baden scheinbar
für immer ein nde bereitet atte
Mit der französischen Revolution auch in Baden Ereignisse e1n-
5 welche das Bild der Landkarte gyründlich veränderten. Die An-
gliederung des en Rheinufers Frankreich hatte eine Flurbereinigung
auf dem rechten Rheinuter ZUT olge So wurden 1n dem ErISFeN Jahrzehnt
des 19 Jahrhunderts eine yrobe Anzahl VO  5 Reichsstädten, Grafschaften,
Gebietsstücke V OI s1ieben Bistümern, Vorderösterreich (Breisgau) und die
rechtsrheinische Kurpfalz mMit den Gebieten der Markerafschaft Baden DAL

Großherzogtum Baden vereinigt. In diesem Großherzogtum Baden gab 6c5

nunmehr 7wel evangelische Kirchen, eine lutherische un eine reformierte.
Ks WAar nıiıcht verwunderlich, daß dem Einfluß der das kirchliche und
konfessionelle Bewußtsein einebnenden Zeitströmung, des Rationalismus,
un dem staatskirchlichen, territorialistischen Denken entsprechend, der
Plan aufkam, die beiden Kıiırchen in e1ns verschmelzen. Er wurde 1n den
Jahren VON 1803 bis 1821 in KEtappen verwirklicht. Die Generalsynode, die

Juli 1821 1n Karlsruhe usammentrat, vollendete das Werk Die Ab-
geordneten geistlichen und weltlichen tandes kamen ‚; IN (sottes oyna-
digem Beistand ber Folgendes unwiderruflich‘‘ überein:

395  Beide bisher getrennNten evangelisch-protestantischen Kirchen 1m rTolßB-
herzogtum Baden bilden hintort eine vereinigte evangelisch-protestan-
tische Kirche, die alle irchengemeinden in dem Maßlie in sich schließt,
daß in derselben jetzt un in Zukunft keine Spaltung in unilerte und nicht-
unilerte rchen statthnden annn un darf; sondern die evangelische Kır-
che des Landes 11U  - ein ohl- un! innig-vereintes (sanzes darstellt.“‘

Der Tag, dem die Unterschrift unte: die Unionsurkunde ZESETIZL wurde,
der Juli 1821 schlien das Todesdatum der tapferen un in schweren
Leidenstagen bewährten Kirche der badischen Markgrafschaft sein,
ennn außer 1n dem kleinen (OIrt Lindelbach bei Wertheim sich ein
Widerstand 1m an Krst rel Jahrzehnte spater kam 65 dem Einfuß
der Erweckungsbewegung einem Erwachen konfessionellen Bewußlt-
Se1NS. KFür Pfarrer arl ichhorn, damals Pfarrer 1n Nußloch be1 Heidelberg,
dessen Sinn sich mehr un mehr dem lutherischen Bekenntnis zuneigte,
wurde die Einsicht immer zwingender, daß der Wahrheit willen
nicht länger 1n der Kirche der Un1ion bleiben könne. Ks WL die Leipziger
Lutherische Konterenz VO August 1548, die einen nachhaltigen Eindruck
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1n ihm nterle Eichhorns letzte Bedenken einen Austritt aus der
unilerten Kirche wurden VO  ; Pfarrer Wılhelm Löhe zeIStIrCULT, der auf einer
Reise VO  3 Heidelberg aus ihn in Nußloch besuchte. Am November 1850
zeigte arl Eıchhorn seiner Gemeinde den Austritt Au der unierten und
seinen Rücktritt ZuUurfrf lutherischen Kirche
Das Echo, das auf den chritt Eichhorns 1mM Lande folgte, WAar chwach
onwollte AC  orn außer Landes gehen, als VOILL CGHliedern der unilerten
1G gerufen wurde, welche ihm die Absicht bekundeten, gleichtfalls
ZUT lutherischen Kirche zurückzukehren. So blieb S} 1m Lande Damit aber
begann für ihn seine Familie und das kleine Häuflein der Lutheraner
eine harte Verfolgungszeit, die mehr als fünf a  FE währte. Die (sottes-
dienste mußten 7zume1lst heimlich Bauernstuben und Scheunen, in Wäl-
ern un: verborgenen Orten, oft NAaC  i1cher Zeit und be1 strömendem
egen gehalten werden. Pfarrer 4L  Orn wurde polizeilich überwacht,
oft verhaftet, mit Geldstrafen belegt, einmal für dreiviertel Jahr in seinen
Geburtsort Kembach verbannt. Neunmal q (3 der Mann 1mM Gefängnis.
Endlich, 1im November 1856, erlangten die Lutheraner wenigstens Duldung.
Die lutherische Kirche WL durch alle Bedrängnisse hindurchgerettet. Rudolf
Rochall chrieb 1890 39  Es gehörten harte Köpfe Zzu Durchbruch des
Gedankens der Freiheit der Kirche ZUr Bewahrung ihres Bekenntnisses.
ID gehörten Gefängnisse dazu. In Preußen war’s Kellner, der sich, allen
o  5 mMIt dieser gylücklichen Hartköpfigkeit ZUT rechten eit versehen
zeigte, in Baden 1G  orn  c
Im Jahre 1858 WAar Max Frommel (1830—1890) Eichhorns Seite ZC-
LGGFGn Max Frommel war ein So  S des badischen Landes, 1in Karlsruhe
geboren, sein Vater yroßherzoglicher Galeriedirektor WAL. Kr studierte
Theologie SEIST in un kam ber Leipzig 1850 ach Erlangen. Hıer
wurde Cr dessen gew1b, daß die lutherische Kırche die schriftgemäße Wahr-
elit bekenne So Trat enn 1in Gehorsam die erkannte anhrhe1it Aaus
der badischen unlerten Landeskirche ARN un! ZuUurfFrF lutherischen Kıiırche über,
1n die ihnarKEichhorn ufnahm EKs WL für Frommel ein überaus schwerer
Schritt, enn gab damıit Zzunächst — Vaterhaus un He1imat auf.
Frommel Lrat in den [Dienst der Evangelisch-Lutherischen IC Alt-
preußens (der SO< Altlutheraner), die für die aufkommende lutherische
ewegung 1in Baden einen starken 16bildete, un! der sich 16  orn
mMit seinen Gemeinden angeschlossen atte Nachdem als 2r 1n Lieg-
1t7 die Eersten Schritte 1NSs geistliche Amt un: hier den ernsten un
entsagungsvollen Dienst 1n einer treikirchlich lutherischen Diaspora kennen-
gelernt hatte, wurde 1854 als Pfarrverwalter ach Reinswalde in der
Niederlausitz berufen. ber bereits ach jer Jahren wurde Frommel AUuS
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diesem Dienst, der V Olil großem egen begleitet Wafl, herausgerufen und
1n der alten badischen Heimat auf einen schweren Kampfplatz gestellt.
In Ispringen be1i Ptorzheim WAar ein oroßber e1il der evangelischen Gemeinde
mM1t ihrem Pfarrer aus der unlerten Kirche aus getreten. In Verfolg der
unruhvollen Auseinandersetzungen, die diesem chritt folgten, wurde der
Pfarrer der Gemeinde des Landes verwiliesen. Kür die separierte lutherische
(Gemeinde folgte eine Zeit wachsender außerer un innerer Schwierigkeiten,
bis möglıch wurde, Pfarrer Max Frommel 1858 dahin beruten
Frommels starker Persönlichkeit gelang in kurzer Zeit, der Gemeinde
Frieden schaften. Nur währte die eit des gedeihlichen, tillen Fortgangs
des Gemeindelebens nicht lange. Die in der altlutherischen IC in
Preußen in heftiger Auseinandersetzung ausgefochtene rage, ob das
Kirchenregiment göttlichen oder mMensc. Ursprungs sel, führte auch
1n den badischen lutherischen Gemeinden die och 1m Verband der
Evangelisch-Lutherischen Kıiırche Altpreußens standen gefährlichen
Spannungen un: Gegensätzen.
Unter den Schmerzen der kirchlichen Auseinandersetzungen brach sich
be1 Max Frommel die Erkenntnis Bahn, die enn auch se1in weiteres tch-
liches Handeln bestimmte, daß gelte, die alte badische lutherische Kıiırche
als freie und selbständige Te wiederherzustellen. Nicht anders <ylaubte
CL, Aaus den die Kxistenz der Gemeinden bedrohenden Spannungen heraus-
kommen D können. In einer Denkschrift egte seine theologischen un
kirchlich-praktischen edanken hierüber dar Am pri 1866 erfolgte
die Konstitutlerung der Evangelisch-Lutherischen Kirche 1n Baden In ihr
sollte die alte Iutherische Kirche der Markgrafschaft Baden wiederhergestellt
werden un ihre Fortsetzung Ainden
Die Hofinungen, die Frommel die Verselbständigung der lutherischen
Kıiırche 1in Baden geknüpft hatte, ertüllten siıch nıcht in dem Eerwarteten Maß
Der altere eggenOsse Frommels, arl ichhorn, wollte mi1t einem e1l
seiner Gemeinde im Verband der altlutherischen Kirche bleiben Da sich
jedoch der gyrößte 'Teil seiner Gemeindeglieder schließlic auch Frommel
anschloß, schied 4C  OIn 1m p_1 1867 aus seiner badischen He1imat und
ging ach Korbach in Waldeck. Dieser Bruch zwischen den beiden Männern
wirkte sich für die weltere Entwicklung der lutherischen Kirche 1in
Baden verhängnisvoll aus.

Die bitteren Erlebnisse un schmerzlichen Erfahrungen ührten be1 TOM-
mel einer Klärung seiner rchlichen Gedanken un einer nüchternen
Beurteilung der kirchlichen Entwicklung. Vornehmlich 1n Z7wel Schriften
hat Frommel den KErtrag seiner kirchlichen Kämpfe un! Leiden nieder-
gelegt: )‚DiC Zukunft der Kıirche un die Kirche der Zukunft‘‘ un: 5 S
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Kampf der deutschen Freikirchen 1n der Gegenwart.““ Miıt Entschiedenheit
bekannte CT sich ZUT staatsfreien, allein ihrem Bekenntnis verpflichteten
Kirche Die Kirche seiner Tage WAarnte GE eindringlich vornehmlich vor
Z7we1 Gefahren dem Unionismus, der die Einheit der Kirche herstellen 111
auf K< osten der Wahrheit un Freiheit, und dem Separatismus, der die
Gebrechen der Schwachen nicht tragen 111 un darüber 1n die Sünde des
Pharisäismus fällt
Max Frommel, der die Schwächen un Gebrechen der Freikirche sechr ohl
kannte, sah andrerseits aber auch schr deutlich die Gefahr, die der luthe-
rischen Bekenntniskirche droht, WCI111 11a S1e als6 und Landeskirche
unter allen Umständen erhalten 111 „ Wıll 111411 die Landeskirche als solche

jeden Preis erhalten, wird die staatskirchliche Unio0on sich schr
bald in allen lutherischen Landeskirchen durchgesetzt haben un ZWAALr

mMI1t naturnotwendiger Gewalt Denn schon die FEisenbahn bildet ihre mäch-
tigste Propaganda.““ DIie Gedanken, die Frommel in den beiden geNanNnNtEN
Schriften niedergeschrieben hat, en der gewandelten Verhältnisse
b1s in Tage in wesentlichen tücken Wert un: Bedeutung be-
halten
Im Jahre 1880 folgte Max Frommel einem Ruf ach Hannover als General-
superintendent des Herzogtums Lüneburg un:! Konsistorialrat 1in Celle
Seine letzte Ruhestätte fand auf dem Friedhot 1n
War arl Eichhorn, der 1in den 50er Jahren des veELSANSCHCH Jahr-
hunderts der luthersichen Kirche in Baden die Bahn TaC. wurde her-
ach das geistliche Leben der lutherischen Gemeinden VO  a der geistvollen
un geheiligten Persönlichkeit Max Frommels gepragt. ] )as Zeugn1s und
die Gedanken dieses Mannes haben auch den weıiteren iırchlichen Weg
der lutherischen Kirche in Baden bestimmt.
uch ach der 1m Jahre 1856 erlangten Duldung vonseliten des badischen
Staates blieb den lutherischen Gemeinden die Anerkennung als AKirche
versagt. Krst 16 August 1919 erhielt die Evangelisch-Lutherische K< irche
1in Baden die Rechte einer Körperschaft des Ööffentlichen Rechts ZU)'

kannt
Im weiteren Verlaut ihrer Geschichte gehörte die badische lutherische
Kirche 711 „ Nertretetftag der freien lutherischen Kirchen, auf dem die
gemeinsamen Anlıegen und Aufgaben der lutherischen Freikirchen 1in
Deutschland behandelt wurden. Den Vertretertag präsidierte u letzt der
Präsident des Oberkirchenkolleg1ums der Evangelisch-Lutherischen Kirche
1m früheren Altpreußen, Dr Gottfr Nagel. Die sofgenvolle Entwick-
lung der kirchlichen inge nde des Zweiten Weltkriegs, welche die
Gefahr einer Unionisierung des deutschen Protestantismus un: damıit des
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Aufgehens des deutschen Luthertums 1n einer nicht 1LUF dem Namen,
sondern auch dem Wesen ach ‚„Evangelischen ISILCHE WT auf der einen
Seite Anlaß ZU usammenschluß lutherischer Landeskirchen ZuUur Ver-
einigten Kvangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands un! führte anderer-
se1ts einem Zusammenrücken der lutherischen Freikirchen, die
organisatorisch selbständig nebeneinander standen. SO schloß sich 1948
die Lutherische Kirche in Baden der inzwischen gebildeten Selbständigen
Evangelisch-Lutherischen Kıiırche (in Hessen und Niedersachsen) al ohne
ihren Namen äandern un: wesentliche Rechte ihrer Verfassung aufzu-
geben. Ks WT ihr schmerzlich, diese eingegangene Verbindung ofganı-
satorisch wieder lösen mussen, ihrem geschichtlichen Auftrag treu
bleiben können, der ihr in der Gemeinschaft der lutherischen Landes-
kirchen zugewlesen WAAL.

Die Evangelisch-Lutherische Kıiırche in Baden 1st aus der Abwehr einer
bekenntniswidrigen Union hervorgegangen. Alleın durch die Umstände
genötigt hat S1e freikirchliche Strukturen ANSCHOMUMCN. Die Kirche ist sich
dessen bewußt, daß S1e dem Ganzen der lutherischen Kirche zugehört, un:
daß auch ihre kritische Stimme E: dann gyehört WIird, WECNN S1Ee bereit ist,
die Verantwortung der großen Schwesterkirchen mitzutragen.
AÄumliche usdehnung
Die Evangelisch-Lutherische Kırche in Baden umfaßt Zr Zeit sechs Pfarr-
berzirke mit s1ieben Gemeinden: Baden-Baden, Freiburg (Breisgau), Isprin-
SCH bei Pforzheim, Karlsruhe, Pforzheim und Steinen-Lörrach. (Die ‚V Ad11l-

gelisch-lutherischen Gemeinden 1in Heidelberg un annheim, deren An-
änge gleichfalls 1n der lutherischen Bewegung des VELSANSCHNCNHN Jahr-
hunderts jegen, gehören T: Kvangelisch-Lutherischen (altluth.) Kirche).
In tlıchen Gemeinden tellen den Kern die achkommen jener Bekenner,
die 1n den Kampfeszeiten durch ihre Treue un: Festigkeit der lutherischen
Sache Zu Siex verholfen en Die weitaus größere Zahl der irch-
gylieder sind jedoch Lutheraner, die 2AusSs lutherischen Landeskirchen un
lutherischen Gemeinden innerhalb un außerhalb Deutschlands ach
en ZUSCZOSCN sind un!: den Anschluß diese kleine lutherische TPC
gefunden haben Von ihrem Beitritt wurden S1e vielfach, auch VO  - Pfarrern,
mit dem Bemerken abzuhalten gesucht, daß diese lutherische Kirche eine

sel, als ob die Größe oder Kleinheit einer Gemeinschaft ber
ihren Charakter, ob ‚„„‚Kırche‘“ oder AOCKTtE - aussage! Der mancherorts
ZC die lutherische Kıiırche geführte „Flugblattkrieg““ gyehört den
unerfreulichsten un beschämendsten kirchlichen Vorgängen iHNISEeGT Tage:
Er liegt glücklicherweise dahinten.
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Die ach 1945 verhältnismäßig spat einsetzende Umsiedlung VON Flücht-
lingen un Vertriebenen ach Baden hat der Iutherischen < irche eine Fülle
VON besonders schwierigen Aufgaben gebracht. Die vielgestaltigen Pro-
eme gipfelten allesamt 1n dem drängenden Anliegen, den Aaus irdischem
Heimatboden entwurzelten un durch harte Schicksalschläge schwer g-
prüften Glaubensgenossen wieder eine kirchliche He1imat geben un TE
1n die tragende Gemeinschaft iıhrer lutherischen Kirche einzufügen. Die
Aufgabe Wr orft aum lösen, Vertriebene ohne Rücksicht auf ihr
kirchliches Bekenntni1s irgendwo un häufig Urten, die 1n orober KEnt-
fernung VO nächsten lutherischen Pfarrort agen, untergebracht wurden.
S1e WAar Oft leichter lösen, sich bereits ein rchlicher Kristallisations-
pun fand ber auch 1er ergaben sich Schwierigkeiten ber Schwierig-
keiten. So wuchs 1n Pforzheim, ach der fürchterlichen Zerstörung
durch den ombenkrieg 11U1 och ein geringer (Semeinderest verblieben
Wafl, die Zahl der Gemeindeglieder 1n wenigen Jahren auf ber 1400 Seelen
a und die Gemeinde hatte och keine eigeneC oder auch NUfr: einen
ausreichenden Gottesdienstraum. Aus dem Sudetenland kam ber Bayern
fast eine Gemeinde V OI ber 200 Seelen mit ihrem Pfarrer geschlossen
ach Baden 1n der Krwartung, auch hier als Gemeinde 1n räumlicher ähe
beisammen bleiben können. In diesen Jahren entstand eine lutherische
Diaspora, die ber den YaNzChH Schwarzwald bis den Bodensee reicht.
Eıne besondere Erschwernis der Aufgabe Jag in dem anfänglichen angel

Pfarrern und Mitarbeitern un: 1n dem notvollen Zustand der alten Ge-
meinden, die beinahe alle durch den rieg schwere Zerstörungen ihren
kirchlichen Gebäuden hatten hinnehmen mMussen. EKs bedurfte nımmer-
müder Beharrlıchkeit und opfervollen Einsatzes, der Schwierigkeiten
Herr werden. Die kirchlichen Gebäude wurden wieder instandgesetzt;
in Pforzheim und Steinen wurden NECUC Kırchen un Pfarrhäuser gebaut.
Für diese baulichen Aufgaben brachten die wenigen Gemeinden mehr als
eine halbe 1illıon Mark auf, die reilich doch nıcht ausgereicht hätte; wenn

nıcht lutherische Landeskirchen und der Lutherische Weltbund den (e-
meinden helfend Z Seite gestanden hätten.
Der ausgesprochene Diasporacharakter der badischen lutherischen Kirche
macht den Pfarrdienst oft sechr beschwerlich Mancherorts mussen die
Gottesdienste ungewöhnlichen Zeiten gehalten werden 1n Rücksicht
auf die vorhandenen Verkehrsverhältnisse. DIie kirchliche Jugendunter-
weisung, die 7zume1list 1U in gyrößeren Gemeinden zentral un auch da
mehreren Gruppen durchgeführt werden kann, stellt in der Diaspora och
esondere Anforderungen. Die Verantwortung für seine Gemeindeglieder
legt sich dem Pfarrer besonders auf, WE die kirchliche Versorgung
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dieser ZETSIrEUT wohnenden Gemeindegliedet 1U ungenügend erfolgen
kann.
ber den ermutigendsten und schönsten Erfahrungen 1n der kirchlichen
Arbeit dieser Jahre gehört die EerneuUute Bestätigung, daß das gemeinsame
Bekenntnis kirchenbildende Kraft hat, daß 6S eine geistliche Gemeinschaft
schaflt un EFRAalt. die gröher 1st als alle landsmannschaftlichen Bindungen.
Wie anders ware möglich SCWECSCI, die Lutheraner, die als Vertriebene
ach Baden kamen, ohne Schwierigkeit FEL das gemeindliche en ein-
zugliedern un ihnen eine erfreulich grobe Zahl VO  $ wertvollen Mit-
arbeitern gewinnen!
Das Verhältnis ZUr Evangelischen Landeskirche in en
Die Anfangszeiten der lutherischen Kirche in Baden gekennzeichnet
durch harte Bedrückung VO:  m; seliten des badischen Staates und der Landes-
kirche, die auf ihre Weise dem Satz der Unionsurkunde Geltung VOCTI-

schaffen suchten, daß S1etzt un in Zukunft keine Spaltung in unilerte un
nichtunierte Kirchen stattinden kann und darf‘‘ [ )as ingen der Väter

die Freiheit der X irche un die Reinheit ihres Bekenntnisses wurde als
Sektiererei und Separatismus verdächtigt. DIe Väter sahen ach ihrer
chrift un Bekenntnis CWONNCHNCH un geschärften FErkenntnis 1n der
Aufrichtung der Uni1on die Verleugnung und den Verlust der ahrheit,
W1e S1e 1in den Bekenntnisschriften der lutherischen Kirche einhellig bezeugt
wurde. Ks WAarTr für S1Ce ohne Gewicht, daß in der Unionsurkunde VO  e den
tormatorischen Bekenntnischriften die Augsburgische Konfession, Luthers
Kleiner Katechismus un der Heidelberger Katechismus namentlich genannt
wurden. IIenn bei Abschluß der Union 1821 gab keinen Pfarrer mehr,
der auf die symbolischen Bücher verpflichtet worden WATE. KEs wurde auch
hernach bis in die Miıtte der 50er a.  re des Jahrhunderts ein Pfarrer auf
die symbolischen Bücher verpflichtet. DDaraus erga sich die Ablehnung der
unilerten Landeskirche durch die Lutheraner un deren Gegensatz ihr
Nun 1st die Evangelische Landeskirche in en nicht be1 dem Jahr 1821
oder bei der sich die Klärung des Bekenntnisstandes bemühenden
Generalsynode VO  5 1855 stehen geblieben. Wie anderwärts 1sSt auch 1n ihr
die Bekenntnisfrage wirksam un lebendig ge  €  en ber ihren Bekennt-

‚Nisstand hat sich die Evangelische Landeskirche 7uletzt der TAaAaAamMDe
ihrer Grundordnung VO 1958 un: 1in der Entschliebung ihrer
Landessynode VO 1961 ausgesprochen. In der TAaambe ZUT

Grundordnung e1 Zı fer
„ Sie (die Landeskirche) anerkennt, gebunden die Unionsurkunde VO  w)
1821 un! ihrer gesetzlichen rläuterung VO  n 1955 namentlich un! auUu$S-
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drücklich das Augsburger Bekenntnis als das SCMEINSAMC Grund-
bekenntnis der Kirchen der Reformation den Kleinen Katechismus
Luthers un! den Heidelberger Katechismus nebeneinander abgesehen
VO  $ denjenigen Katechismusstücken die Z Sakramentsauffassung der
Unionsurkunde Widerspruch stehen

In ihrer Entschließung ber Bekenntnis Kircheneinheit un! kirchliche
Mitgliedschaft‘“ VO 1961 ahm die Landessynode wiederum ezug
auf die Präambel D: Grundordnung und betonte daß das Bekenntnis
AT HI chrift als dem alleinigen Grund der Kıirche und ZuU reforma-
torischen Prinzıp der Rechtfertigung des Menschen allein Aaus Gnaden
durch den Glauben Jesus Christus ausreiche die wahre Einheit
der christlichen Kirche erkennen un gestalten (nach Artikel VII
des Augsburgischen Bekenntnisses) In der Entschließung wird annn der
Überzeugung Ausdruck gegeben daß CH1 evangelischer Christ der aus

lutherischen oder reformierten Kırche ach Baden komme der
Kvangelischen Landeskirche durchaus das vortinde wWwW4sS auch SC1iNer

Heimatkirche Geltung habe, ‚da der Landeskirche Augsburger Be-
kenntnis Kleiner Katechismus Luthers und Heidelberger Katechismus
Geltung stehen ohne einander beschränken Gerade aber das VECLINAS
die lutherische Kirche der badischen Landeskirche nicht zuzugestehen
7 war <1ibt badische landeskirchliche Theologen welche als eispie.
die lutherische re V OIl der Realpräsenz COChrist1 Altarsakrament
ylauben un bezeugen; aber damit hat sich die Landeskirche das lutherische
Sakramentsverständnis och nıcht gemacht. uch das Gutachten
der Heidelberger Theologischen FKakultät VO 1955; das sich INIT

dem Bekenntnisstand der Evangelischen Landeskirche befaßt, hat hinsicht-
lich des Abendmahlskonsensus WI1IC (T der Unionsurkunde Z Aus-
druck kommt geurteilt daß der lutherischen Abendmahlslehre sehr
ahe komme un hinsichtlich der Tauflehre WI1IC S16 sich badischen
Katechismus festgestellt daß S16 och hinter dem der rel geNaNNTEN
Bekenntnisschritten SEMEINSAMECN inımum zurückbleibe (Die Uni1ons-
synode hatte CS unterlassen, sich Konsensus 1 der Tauflehre
bemühen
Ks 1ST nıcht damıt daß iNan schlicht Trklärt die reformatorischen
Bekenntnisse i1mMMen den wesentlichen tücken überein oder die nıcht

leugnenden Unterschiede sind 11UL V OIl Bedeutung, die LAaTt-

sächlich vorhandenen Unterschiede un: Gegensätze 7wischen dem Bekennt-
111S der lutherischen un rteformierten Kirche aus der Welt schaffen Frag-
los 1ST daß sıch 1auf der a  rEe die konfessionellen Gegensätze gemildert
en auch haben WITL ökumenischen Zeitalter das Gemeinsame
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den Glaubensaussagen der christlichen Kirchen besser sehen un! erkennen
gelernt ber solange WI1Tr nicht davon überführt werden daß luthe-
risches Bekenntnis VO Wort gewichen 1ST werden WIr CS nicht 15-
geben Wır wollen uns freuen der Wahrheit WI1Tr S16 auch bei den
andern Kirchen en WITr WE1LISECIN uns aber ihres Irrtums überall
‘ uns begegnet Solange die Unterschiede und Gegensätze „wischen
unNnsern Kirchen nicht wirklich VO  - dem Worte (sottes her überwunden
sind un! S1C sind CS bis ZuUrr. Stunde nıcht iNUSSCH WI1L be1 der C1-

kannten Wahrheit des lutherischen Bekenntnisses verharren Dies ach
dem Maße ihres Glaubens un! niemandem Leide N1SCIM Lande M1t-

zubezeugen 1ST die besondere Verpflichtung der Evangelisch Lutherischen
Kirche Baden
I die Unionsfrage hat Nnun unsern agen VO  } weltlicher Seite CHE Akzente
DESETIZL bekommen S1e 1St VO Verfassungs- un Verwaltungsrecht her

überaus bedeutsamen tiefgreifenden un: nachhaltigen Weise
aufgeworfen worden
Die Evangelische Landeskirche Baden steht W16 JeENE Entschließung
VOL 1961 besonders ausgepfragtem Maß auf dem en des Ter-
ritorlalprinz1ps I dieses hat ebenso auch schon der früheren Verfassung
der badischen Landeskirche Paragraph ihrer Grundordnung VO

D 1958 SC1INECIN Niederschlag gefunden Danach 1ST lied der Landeskirche
jeder evangelische Christ, der als 1e anderen der Evangelischen
Kirche Deutschland angehörenden Landeskirche oder als lied
lutherischen rteformierten der UuNieTrten TC. des Auslandes ZUQCZOYCNM

falls nicht binnen sechs Onaten Gegenteiliges Tklärt [ dies 1ST
ZWAT keine Besonderheit gerade der badischen Grundordnung, denn auch
die Verfassungen der anderen Landeskirchen enthalten ähnliche Bestim-
INUNSCH Die badische Landeskirche hat aber darüber hinaus Ent-
schließung des Jahres 1961 besonders betont daß ach volkskirchlichem
Verständnis das Territorialprinz1ip das Grundgeftüge aller evangelischen
Kirchenverfassungen und ihre staatskirchenrechtliche Stellung bestimme
AÄAus diesem Anspruch der badischen Landeskirche jeden der sich als
evangelisch bezeichnet gleichgültig, ob lutherisch retftormiert oder

automatisch als ihr zugehörig betrachten en sich Ver-
hältnis der Evangelisch--Lutherischen IC Baden un der Landes-
kirche vielfach Schwierigkeiten ergeben.
Die rage, ob heute och das Territorialprinz1ip Gültigkeit beanspruchen
kann, 1STt Gegenstand Urteils des Verwaltungsgerichtshofs Baden-
Württemberg VO 21 1959 SCWESCH In dem Prozeß SINg CS die rage
ob CI achen ZUSCZOSCNCL Lutheraner ohne OM der badischen
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Landeskirche zZuf Kirchensteuer veranlagt werden OoOnne Der Verwal-
tungsgerichtshof als letzte Instanz <gab dem Käser, der der Landeskirche
dieses Recht bestritten hatte, Recht In der Urteilsbegründung führte das
Gericht aus, das Bekenntnis der badischen unilerten Landeskirche er-
scheide sich wesentlich VO lutherischen Bekenntnis. Der Kläger könne
daher ohne rtmlichen Beıitritt, der nicht vollzogen sel, nicht UF KEvange-
lischen Landeskirche gehören. DDieses Urteil hatte seinetzeit beträchtliches
Aufsehen EIregL un der oben erwähnten Entschliebung der badischen
Landessynode ber das Festhalten Territorialprinzip geführt.
Kıne Bestätigung der Auffassung des Verwaltungsgerichtshofs Baden-
Württemberg, daß ein in das Gebiet der badischen Landeskirche Zuziehen-
der ohne förmlichen Beitritt dieser Kirche nicht angehören könne, dart
ohl auch 2US dem Urteil des Bundesverfassungsgerichts VO 1965
herausgelesen werden. In diesem Urteil hat das Bundesverfassungsgericht
den Artikel 13 des badischen Ortskirchensteuergesetzes AUuS dem Jahr LO22.
der die Heranziehung juristischer Personen ZUrC Kirchenbausteuer vorsieht,
für verfassungswidrig rtklärt In den Urteilsgründen 1st ausgeführt, daß die
Landeskirchen nicht mehr den Rechtscharakter V OLl Gebietskörperschaften
mit der 2C hätten, jemanden, der in ihr Gebiet CIMEEEL: einselit1g, ohne
Rücksicht auf seinen ıllen, sich einzugliedern.
In Verfolg jenes Urteils des Verwaltungsgerichtshofs Baden- Württemberg
kam 65 1962 Z Abschluß einer „ Vereinbarung ber Kirchenmitglied-
schaft und Kirchensteuerpflicht“ 7>wischen der Evangelischen Landeskirche
und der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Baden, durch die die Schwie-
rigkeiten 1m Verhiältnis der beiden Kirchen 7ueinander gut w1e beseltigt
worden s1ind.

Die Beziehungen den lutherischen Kirchen und Kirchenwerken
An den orgängen, die in der Miıtte des ECIPYANSCHCH Jahrhunderts ZuUr.

Wiedererstehung der lutherischen Kirche in Baden führten, ahm das
lutherische Deutschland lebhaften Anteil Durch Aentliches Zeugn1s, Für-
bitte und auch materielle ilte wurden Pfarrer Eichhorn und seine (Ge-
meinden gestärkt, getröstet un: ermutigt. Die schlesischen Lütheraner;
die eben erst einen jahrelangen, schweren Kirchenkampf durchgestanden
hatten, traten den verfolgten Glaubenshbrüdern helfend ZuUur Se1ite Pfarrer
Wılhelm Löhe in Neuendettelsau stärkte die Bekenner durch seinen Al
spruch. Be1 Pfarrer Friedrich Horning, dem lutherischen Vorkämpfer 1m
sa fand Eichhorn immer wieder bergende Zuflucht. Der Kirchenrechts-
lehrer Freiherr VÖO:  3 cheurl in rlangen Lrat mannhaft für „„das gutee
der Lutheraner in Baden‘“‘ e1in. Im weiteren Verlauf der a  re traten Pfarrer
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und Vikare 2aus den lutherischen Landeskirchen in Bayern, Braunschweig,
Hannover, achsen U, o 1n den ] ienst der lutherischen Kırche in Baden
So übernahm 1917 der Generalsuperintendent VOILl Schleswig Theodor
Kaftan ach seiner Zurruhesetzung das Pfarramt der lutherischen (Gemeinde
1N Baden-Baden. Kein Geringerer als Wilhelm Kahl Professor des Kirchen-,
traf- un: Staatsrechts (1849—1932) bekräftigte den nspruc der badı-
schen Lutheraner, lutherische Kirche se1in, als ihr Jeg1times Recht.
Die badische lutherische Kirche ihrerseits wollte, sobald die Zeiten des
Kampfes vorüber 11l  5 freudig un opferwillig mMi1t and anlegen, ach
dem Maß(ß ihres Vermögens, den mannigfaltigen ufgaben des Luther-
Lums, besonders 1m Werk der Missıion. S1e WAar vertreten in der General-
versammlung der Evangelisch-Lutherischen 1ss1on Leipzig, ihre
Missionsteste feierte s1e mit den Abgesandten auch der Neuendettelsauer
und Hermannsburger Mission, S1e WL korporatives Mitglied der TE
me1inen Evangelisch-Lutherischen Kontferenz. Immer wieder traten jJunge
Mädchen in das Neuendettelsauer Diakonissenhaus ein. Die Kırche wollte
auch nicht 11U!r Empfängerin materieller ilfe des Lutherischen Gottes-
kastens (des heutigen Martın Luther-Bundes) se1n, sondern gründete einen
eigenen Martıin Luther-Verein, selbst aktiv im Diasporawerk der
lutherischen Kirchen Deutschlands stehen. [Diese CNSC Verbindung mM1t
den Kirchenwerken der lutherischen Kırche hat das Gemeindeleben reich
befruchtet, den Blick für das Werk un die Aufgaben der lutherischen
Kirchen in der Welt geöflnet und die Herzen un Hände bereit un willig
gemacht ZU Iienen un Opfern.
Durch den Beitritt der badischen lutherischen Kirche ZuUr Selbständigen
Kirche 1m Jahre 1948 diese Beziehungen den verschiedenen
Zweigen kirchlicher Arbeit nicht unangefochten geblieben. Die Lösung
der organisatorischen Verbindung TART dSelbständigen Kirche hat den Weg
wieder fre1i gemacht, die alten Beziehungen ETrNEeuUTt aufzunehmen und

pflegen un: die Mitarbeit uneingeschränkt ermöglichen. Ks Jag daher
durchaus 1n der Linie ihres historischen es un: ihres kirchlichen Auf-
> daß die lutherische Kirche 1n Baden danach trachtete, m1t der Ver-
einigten Kirche 1n einen CHNSCICH OonNtTa un einer fruchtbaren Arbeits-
gemeinschaft kommen, der starken Bedenken die das Be-
kenntnis der lutherischenC tanglierenden Bindungen der lutherischen
Landeskirchen die Evangelische <irche in Deutschland.
Ür die Aufrichtung einer Arbelitsgemeinschaft „wischen der Vereinigten
Kirche un der Evangelisch-Lutherischen Kıiırche 1n Baden sind zugleic.
Fragen angerührt worden, die ber den ‚„‚badischen Horizont‘‘* hinausgehen
un: den Komplex KEvangelische TG 1n Deutéchland, ihr‘ Wesen un!
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ihre Struktur die Gliedkirchen der un iher Verhiältnis 7zueinander
die Bedeutung un Geltung der Bekenntnisse un ihre verbindende un:
scheidende Macht berühren Auf diese TODleme annn diesem 7usammen-
hang nicht CM  C werden

Der Auftrag
IdDIie Evangelisch-Lutherische Kirche Baden erachtet als ihre unabding-
are Aufgabe ihr Zeugn1s und ihr Handeln eindeutig un uneingeschränkt
VO Ganzen des lutherischen Bekenntnisses bestimmen lassen Darzu
SgENUST nicht 1Ur das Augsburger Bekenntnis W16 die Unionskirchen
mMeINEN Wilhelm Löhe hatte durchaus recht als urteilte S 1ST ein

ungerechtes ittel AA E Union WECNN 1Man die unveränderte augsburgische
Confession ZU Sammelpunkt er Kinder (Gottes machen 111 Die Ge-
chichte der Concordientormel hat CS deutlich SEZEIYT daß die allerdings
vortreftliche Contftession nicht alle Fragen lLöst Ks konnte nicht be1 der
augsburgischen Contession bleiben un: könnte auch heutzutage nicht
dabe1 bleiben C6

[ )as 1ST ein populärer Weg, den die Kirche hier geht. Wır leiden darunter,
daß den Volkskirchen CH1I6E entschiedene Bindung das Bekenntnis
vieltach geringgeschätzt wird. ber die Kirche Christ1 kann er eit
TELLE da sSeinNn und bleiben, W das vangelıum TCHA gelehrt und die Sa-
kramente gemä der Kinsetzung Christi verwaltet werden‘‘. KFür die badi-
sche lutherische Kirche 1ST die rage ob Freikirche oder Landeskirche
keine rage VON ernsthafter Bedeutung ber daß die Kirche CINE Bekennt-
niskirche SC1 un der Aufgabe sich verpflichtet (sottes Wort lauter
un! TeinN predigen und die Sakramente der Einsetzung Christ1i gemä

verwalten 1ST für ihr en un ihre Zukunft entscheidend
Die Evangelisch-Lutherische Kirche en hat 1U C11716 kleine Kraft
S16 stellt nichts Imponierendes dar S1C 1ST oft E1iNSam SCWESCIL und VON

vielen verkannt worden Mochte S16 auch Menschen Samen

Weg haben gehen 1LLUSSCIL WAar S1C doch nicht vereinsamt IIenn S16

hatte Wort un den Sakramenten den bei sich der der chwach-
eit SCINECT Gemeinde sich verherrlicht un der Treue einen Großes
verheißen hat So die Kirche auch ferner Wort bleibt un Wort
gyründet wird S1C auch INOLISCH ihren Herrn be1 sich haben

In der Kirche soll 1iNdi) nichts oröberer Sorgfalt betreiben als das
heilige Evangelium da ja die Kırche nıichts Köstlicheres un:! Heil-
SameTIecs hat MARTIN LUTHER
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